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Verständnıiıs dieser Theologıe ıhrer Kontinuiltat (von 1954 bıs 2002') und uch des
Pontihikats ıhres Autors siınd verade diese beiden Bde entscheidend HOFMANN

LRADITION DE  Z IRCHEN. Bındung, Kritik, Erneuerung. Herausgegeben VO Bernd
Oberdorfer und { jaye Swarat 1 Auftrag des Deutschen Okumenischen Studienaus-
cschusses DOSTA) (Beiheft ZUF Okumenischen Rundschau; Nr. 89) Frankturt
Maın: Lembeck 7010 375 S’ ISBEN. G / SSG-67/ _

Am 14 November 7009 hat der „Deutsche Okumenische Studienausschuss a
DOSTA), dem Theologen und Theologinnen ALUS den Mıtgliedskirchen der „Arbeıitsge-
meı1inschaft der christlichen Kirchen Deutschland angehören die mehrJährıge Arbeıt

yroßen Projekt abgeschlossen Es valt Erorterung des Begriffs „ Iradı-
UuCcnNn Seine Miıtglieder machten siıch das Ergebnis ıhres Bemühens ormell Nun
lıegt Buchtorm VOozr! und kann ökumenischen Gespräch aufgegriffen
und verarbeıtet werden We1l das, W A Tradıtion den christlichen Kırchen ausmacht
VOo.  - erundlegender und zugleıich vielschichtiger Bedeutung 1ST führt die Reflexion aruü-
ber zentrale Bereiche der christlichen Theologie hıneın Und weıl den Kirchen
C1II1LC Jjeweils konfessionell Form aNMNıMMLC, ergab siıch ALUS dem ökumeniı1isch-A
ILLC1LI1LS5SAIL1E Arbeiten diesem Thema C111 beachtliches Stuck ökumenischer Theologıe.

Der bietet zunächst die A-Studie (15——62) und ann ‚W O1 Reihen VO Vor-
studıen. Dıie dieser beiden Reihen umftasst 1L1ICULLIL Texte, ı denen „Kontessionelle
Perspektiven vorgestellt werden (67 198) DiIie Z W e1lte Reihe csteht der UÜber-
chruftt „Exegetische, historische und systematische Klärungen“ (201 367) Hıer sind
noch einmal 1L1ICULLIL Texte zusammengestellt.

Der Konsenstext, die „DO  _Studıje“ b hat nach Eıinleitung rel Teıle Der
dieser Teıle oilt der Darstellung der für den Glauben und dıe Kirche relevanten

Bereiche, denen Tradıtion statthndet DiIie bıblischen Texte des Alten und des Neuen
Testaments sind dıe ursprünglichen Formen denen (jottes Heıilshandeln aufgegrif-
fen und der bleibenden Erinnerung zugänglıch vemacht wırd Dies veschieht den
verschiedenen Texten der beiden Testamente jeweıls SISCILCI \Welse DiIie Hınweise AUS

der alt und der neutestamentlichen Kxegese lassen erkennen WIC siıch 1es Einzel-
11CI1 darstellt Fın für den Prozess der Tradıtıon besonders folgenreicher Vorgang lıegt

der Kanonısierung der bıblischen Schritten VOozx! Hıer wurden die bıblischen Schriften
ZUF „NOrmatıven Erinnerung zusammengestellt In ıhren lıturgisch bestimmten (j0t-
tesdiensten haben dıe Kırchen durch dıe Geschichte hın das bıblisch und altkırchlich
Grundgelegte aufgenommen und veErgeSeNWartıgt Die lıturgische Praxıs Wl für die
[dentitätsbildung und bewahrung der christlichen Kirchen VO Crstrangıyger Bedeu-
(ung Darüber hınaus haben die Kırchen Strukturen vebildet Bischofsamt Konz1-
en deren Aufgabe die verbindliche Auslegung des tradıerten Erbes Wl und bleibt

Der annn folgende e1l der Studcie lässt erkennen welche speziellen Züge die Weıiter-
vabe und die Weıiterentwicklung der Tradıtıon den verschiedenen Kırchen ZC1LCH
Der Bogen 1ST WE Er reicht VO den alten Kırchen östlıcher Praägung bıs
den LICUCICIL Kırchen westlicher Herkunftt Die altorientalischen Kırchen leben hıs heute
ALUS cstarken Rückbindung die bıblischen und altkirchlichen Ursprunge und iıhre
Weıitergabe der Liturgıe Reformatorische Kırchen betonen treilıch unterschiedli-
chen Formen und Graden dıe Bekenntnistradıition des 16 Jhdts In allem wırd deutlich
A4SSs das Thema „Iradıtion die Identitäten der Kırchen zentraler \Welse betrıifft Von
daher 1ST uch verständlich A4SSs CINCILSAILLE Bearbeitung C111 ergmiebiges Stüuück
ökumenischer Theologie bedeutet

DiIie Studie mundet Abschnıitt C111 dem „offene Fragen benannt werden
Da lässt sıch erkennen WIC sıch der künftige ökumenische Gesprächsbedartf darstellt
Immerhıin wırd dort annn doch uch festgehalten A4SSs „das trinıtarısch entfaltete
Christuszeugni1s als CINCIILSAIL anerkannter Fokus der Tradıtionstreue das Krıteriıum
für alle Fortentwicklung der Tradıtıonen und der ıhr zugeordneten Faktoren 1ST

Von SISCILEIN \Wert sind die 1L1CULLIL Studıen denen Vertreter der der „Arbeitsge-
meı1inschaft christlicher Kırchen versammelten Kırchen darstellen WIC iıhre Kırchen
iıhre Identität durch ıhren Umgang MIi1C den jeweilıgen Tradıtiıonen Da dieses
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senes Verständnis dieser Theologie in ihrer Kontinuität (von 1954 bis 2002!) und auch des 
Pontifi kats ihres Autors sind gerade diese beiden Bde. entscheidend. P. Hofmann

Tradition in den Kirchen. Bindung, Kritik, Erneuerung. Herausgegeben von Bernd 
Oberdorfer und Uwe Swarat im Auftrag des Deutschen Ökumenischen Studienaus-
schusses (DÖSTA) (Beiheft zur Ökumenischen Rundschau; Nr. 89). Frankfurt am 
Main: Lembeck 2010. 375 S., ISBN: 978-3-87476-627-2.

Am 14. November 2009 hat der „Deutsche Ökumenische Studienausschuss“ (= 
DÖSTA), dem Theologen und Theologinnen aus den Mitgliedskirchen der „Arbeitsge-
meinschaft der christlichen Kirchen in Deutschland“ angehören, die mehrjährige Arbeit 
an einem großen Projekt abgeschlossen. Es galt einer Erörterung des Begriffs „Tradi-
tion“. Seine Mitglieder machten sich das Ergebnis ihres Bemühens formell zu eigen. Nun 
liegt es in Buchform vor und kann im weiteren ökumenischen Gespräch aufgegriffen 
und verarbeitet werden. Weil das, was Tradition in den christlichen Kirchen ausmacht, 
von grundlegender und zugleich vielschichtiger Bedeutung ist, führt die Refl exion darü-
ber in zentrale Bereiche der christlichen Theologie hinein. Und weil es in den Kirchen 
eine jeweils konfessionell geprägte Form annimmt, ergab sich aus dem ökumenisch-ge-
meinsamen Arbeiten an diesem Thema ein beachtliches Stück ökumenischer Theologie. 

Der Bd. bietet zunächst die DÖSTA-Studie (15–62) und dann zwei Reihen von Vor-
studien. Die erste dieser beiden Reihen umfasst neun Texte, in denen „Konfessionelle 
Perspektiven“ vorgestellt werden (67–198). Die zweite Reihe steht unter der Über-
schrift „Exegetische, historische und systematische Klärungen“ (201–367). Hier sind 
noch einmal neun Texte zusammengestellt. 

Der Konsenstext, die „DÖSTA-Studie“, hat nach einer Einleitung drei Teile. Der 
erste dieser Teile gilt der Darstellung der für den Glauben und die Kirche relevanten 
Bereiche, in denen Tradition stattfi ndet. Die biblischen Texte des Alten und des Neuen 
Testaments sind die ursprünglichen Formen, in denen Gottes Heilshandeln aufgegrif-
fen und der bleibenden Erinnerung zugänglich gemacht wird. Dies geschieht in den 
verschiedenen Texten der beiden Testamente in jeweils eigener Weise. Die Hinweise aus 
der alt- und der neutestamentlichen Exegese lassen erkennen, wie sich dies im Einzel-
nen darstellt. Ein für den Prozess der Tradition besonders folgenreicher Vorgang liegt 
in der Kanonisierung der biblischen Schriften vor. Hier wurden die biblischen Schriften 
zur „normativen Erinnerung“ zusammengestellt. In ihren liturgisch bestimmten Got-
tesdiensten haben die Kirchen durch die Geschichte hin das biblisch und altkirchlich 
Grundgelegte aufgenommen und vergegenwärtigt. Die liturgische Praxis war für die 
Identitätsbildung und -bewahrung der christlichen Kirchen von erstrangiger Bedeu-
tung. Darüber hinaus haben die Kirchen Strukturen gebildet – Bischofsamt, Konzi-
lien –, deren Aufgabe die verbindliche Auslegung des tradierten Erbes war und bleibt. 

Der dann folgende Teil der Studie lässt erkennen, welche speziellen Züge die Weiter-
gabe und die Weiterentwicklung der Tradition in den verschiedenen Kirchen zeigen. 
Der Bogen ist weit gespannt. Er reicht von den alten Kirchen östlicher Prägung bis zu 
den neueren Kirchen westlicher Herkunft. Die altorientalischen Kirchen leben bis heute 
aus einer starken Rückbindung an die biblischen und altkirchlichen Ursprünge und ihre 
Weitergabe in der Liturgie. Reformatorische Kirchen betonen, freilich in unterschiedli-
chen Formen und Graden, die Bekenntnistradition des 16. Jhdts. In allem wird deutlich, 
dass das Thema „Tradition“ die Identitäten der Kirchen in zentraler Weise betrifft. Von 
daher ist es auch verständlich, dass seine gemeinsame Bearbeitung ein ergiebiges Stück 
ökumenischer Theologie bedeutet. 

Die Studie mündet in einen Abschnitt ein, in dem „offene Fragen“ benannt werden. 
Da lässt sich erkennen, wie sich der künftige ökumenische Gesprächsbedarf darstellt. 
Immerhin wird dort dann doch auch festgehalten, dass „das trinitarisch entfaltete 
Christuszeugnis als gemeinsam anerkannter Fokus der Traditionstreue“ das Kriterium 
für alle Fortentwicklung der Traditionen und der ihr zugeordneten Faktoren ist. 

Von eigenem Wert sind die neun Studien, in denen Vertreter der in der „Arbeitsge-
meinschaft christlicher Kirchen“ versammelten Kirchen darstellen, wie ihre Kirchen 
ihre Identität durch ihren Umgang mit den jeweiligen Traditionen gewinnen. Da dieses 
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Thema Vo zentraler Bedeutung für alle Kırchen 1ST, 1St. AUS dem Ensemble dieser StEU-
1ı1en 1 Ergebnıis etwWas W1e e1ne „Kontessionskunde“ veworden. Jle Texte sind 1n
dieser Perspektive cehr erhellend. Dıie Selbstvorstellungen VOozxI allem der kleineren, 1n
lockerer Verbindung mıiıt den yroßen reformatorischen Kırchen estehenden (jemeı1n-
cchaften sind für Leser, die ıhnen LLUI cselten begegnen und deswegen wen1g VOo.  - ıhnen
WwI1ssen, Vo yroßem Wert. Umso ertreulicher 1St. CD A4SSs die entsprechenden Texte eLW.
ber die methodistische der die mennonıtische der die baptistische Kırche ebenfalls
spannend lesen Ssind.

In der zweıten (sruppe der Vorstudien begegnet I1  b vertietenden Reflex1ionen ber
exegetische, hıistorische und systematıische Aspekte der Inhalte und der Vorgange der
Tradıtıon 1n den verschiedenen Kirchen. Ö1e reichen verständlicherweise 1n der Regel
ber das hinaus, W A annn uch 1n die vemeıinsame Studıie eingegangen 1St. Einzelne
Motıve werden ausführlich analysıert, VOo.  - Rudolf Voderholzer, WCCI1I1 dıe Rolle
der „regula hidei“ für die theologıischen und lıturgischen Tradıtionsbildungen 1n der
Frühen Kırche darstellt. FEıgens S e1 aut den ext VO Theodoar Daieter hingewıesen: Krı
tik der christlichen Tradıtıon als Grundzug der euzeıt elıne bleibende Heraustorde-
PULLS für die christlichen ırchen“ (295—314). Er ruft die oft erhellenden, ber oft uch
heraustordernden Anlıegen, die für die euzeıt kennzeichnend sınd, 1n Erinnerung,
und lässt erkennen, 1n W1e erheblichen Spannungen S1e dem stehen, W A die christlı-
chen Kırchen unausweichlich 1 1nnn haben, WCCI1I1 S1e iıhre Identitäten uch durch dıe
1n ıhnen veltenden Tradıtionen bestimmen.

Blick 1n eınen zentralen Bereich des ökumeniıischen Austauschs werten einlädt. Fur
Im (janzen lıegt mıiıt dem vorhegenden eın Buch VOIL, das eınen eindringlichen

alle ökumeni1isc Interessierten und Engagıerten, die nıcht der Oberfläche der ktı-
vıtäiäten hängenbleiben wollen, sondern ıhr tieferes Verständnıs bemuht sınd, bietet
das Buch e1ne Fülle Vo Anregungen. LOSER 5. ]

(JELDBACH, LERICH, Der Deutsche Obumenische Studienausschuss DOSTA). Chronıik
der ersten tünf Jahrzehnte. Frankfurt Maın: Lembeck / Paderborn: Bonitatius 2010
F3 S’ ISBN (Lembeck) 7/85-3-5/4/6-624-1; ISBEN (Bonifatıus) 4/78-3-89/7/10-4/4_/

1945 wurde der Okumenische Rat der Kıirchen vegründet. Er verbindet viele christliche
Kırchen ber alle natıonalen und kontinentalen renzen hinweg. Dıie römiısch-kathalı-
cche Kirche vehört ıhm nıcht . unterhält jedoch se1t den spaten 60er-Jahren inst1tut1G-
nalısıerte Beziehung ıhm Das multilaterale Sökumenische Miteinander hat uch kon-
tinental Zusammenschlüssen veführt, z B Mıtte der 50er-Jahre 1mM europäıischen
Rahmen ZUF „Konferenz der europäischen ırchen“ KEK), die mıiıt der entsprechenden
katholischen Institution, dem CEEL (Consılıum Contferentiarum Episcoporum Euro-
pae), vielfach zusammenwiırkt. Schon VOozx! 1945 wurde 1n Deutschland die „Arbeitsge-
meı1nschaft Christlicher Kirchen“, dıe ACK vegründet, die iıhre Entsprechungen auf
vionaler und Okaler Ebene hat. Diesem multilateralen ökumenıischen Zusammenschluss
vehört die römiısch-katholische Kırche seit langem mıiıt allen Rechten und Pflichten
Dıie ACK unterhält für Deutschland elıne „Okumenische Centrale“, dıe 1n Frankturt
Maın ıhren Ö1t7 hat. Der deutschen ACK 1St. se1t 1950 eın theologischer Arbeitskreis
zugeordnet: der „Deutsche Okumenische Studienausschuss“ DOSTA). Als regelmäfßg
erscheinende Zeitschriuft mıiıt den entsprechenden Intormationen und Reflex1ionen oibt
se1t Anfang der 50er-Jahre dıe „ÖOkumenische Rundschau“

Der Q  A’ der noch heute besteht und selınen Aufgaben nachgeht, 1St. VO 1950 hıs
7000 insgesamt 4’2 Ma Studientagungen Zusarnrnengekomrnen. Der Kreıs der VOo.  -

den verschiedenen Kırchen Beachtung der Proportionen delegierten Mıtglieder
umfasste Theologen und Theologinnen AUS den Bereichen der Evangelıschen Kırche 1n
Deutschland EKD)), der römıisch-katholischen Kirche, der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kıirche, der Vereinigung Evangelıscher Freikirchen, der Orthodoxen Kır-
che und der Altkatholischen Kirche. Be1 den TIreffen wurden Informationen A  C -
tauscht, ökumeni1isc relevante Themen erortert und ökumenische Stellungnahmen und
Dokumente erarbeiıitet. Viele dieser Dokumente wurden veröffentlicht, me1lstens 1n der
„Okumenischen Rundschau“ und ıhren Beiheften.
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Thema von zentraler Bedeutung für alle Kirchen ist, ist aus dem Ensemble dieser Stu-
dien im Ergebnis so etwas wie eine „Konfessionskunde“ geworden. Alle Texte sind in 
dieser Perspektive sehr erhellend. Die Selbstvorstellungen vor allem der kleineren, in 
lockerer Verbindung mit den großen reformatorischen Kirchen stehenden Gemein-
schaften sind für Leser, die ihnen nur selten begegnen und deswegen wenig von ihnen 
wissen, von großem Wert. Umso erfreulicher ist es, dass die entsprechenden Texte etwa 
über die methodistische oder die mennonitische oder die baptistische Kirche ebenfalls 
spannend zu lesen sind. 

In der zweiten Gruppe der Vorstudien begegnet man vertiefenden Refl exionen über 
exegetische, historische und systematische Aspekte der Inhalte und der Vorgänge der 
Tradition in den verschiedenen Kirchen. Sie reichen verständlicherweise in der Regel 
über das hinaus, was dann auch in die gemeinsame Studie eingegangen ist. Einzelne 
Motive werden ausführlich analysiert, z. B. von Rudolf Voderholzer, wenn er die Rolle 
der „regula fi dei“ für die theologischen und liturgischen Traditionsbildungen in der 
Frühen Kirche darstellt. Eigens sei auf den Text von Theodor Dieter hingewiesen: „Kri-
tik der christlichen Tradition als Grundzug der Neuzeit – eine bleibende Herausforde-
rung für die christlichen Kirchen“ (295–314). Er ruft die oft erhellenden, aber oft auch 
herausfordernden Anliegen, die für die Neuzeit kennzeichnend sind, in Erinnerung, 
und lässt erkennen, in wie erheblichen Spannungen sie zu dem stehen, was die christli-
chen Kirchen unausweichlich im Sinn haben, wenn sie ihre Identitäten auch durch die 
in ihnen geltenden Traditionen bestimmen. 

Im Ganzen liegt mit dem vorliegenden Bd. ein Buch vor, das einen eindringlichen 
Blick in einen zentralen Bereich des ökumenischen Austauschs zu werfen einlädt. Für 
alle ökumenisch Interessierten und Engagierten, die nicht an der Oberfl äche der Akti-
vitäten hängenbleiben wollen, sondern um ihr tieferes Verständnis bemüht sind, bietet 
das Buch eine Fülle von Anregungen. W. Löser S. J.

Geldbach, Erich, Der Deutsche Ökumenische Studienausschuss (DÖSTA). Chronik 
der ersten fünf Jahrzehnte. Frankfurt am Main: Lembeck / Paderborn: Bonifatius 2010. 
230 S., ISBN (Lembeck) 978-3-87476-624-1; ISBN (Bonifatius) 978-3-89710-474-7.

1948 wurde der Ökumenische Rat der Kirchen gegründet. Er verbindet viele christliche 
Kirchen über alle nationalen und kontinentalen Grenzen hinweg. Die römisch-katholi-
sche Kirche gehört ihm nicht an, unterhält jedoch seit den späten 60er-Jahren institutio-
nalisierte Beziehung zu ihm. Das multilaterale ökumenische Miteinander hat auch kon-
tinental zu Zusammenschlüssen geführt, so z. B. Mitte der 50er-Jahre im europäischen 
Rahmen zur „Konferenz der europäischen Kirchen“ (KEK), die mit der entsprechenden 
katholischen Institution, dem CCEE (Consilium Conferentiarum Episcoporum Euro-
pae), vielfach zusammenwirkt. Schon vor 1948 wurde in Deutschland die „Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Kirchen“, die ACK gegründet, die ihre Entsprechungen auf re-
gionaler und lokaler Ebene hat. Diesem multilateralen ökumenischen Zusammenschluss 
gehört die römisch-katholische Kirche seit langem mit allen Rechten und Pfl ichten an. 
Die ACK unterhält für Deutschland eine „Ökumenische Centrale“, die in Frankfurt am 
Main ihren Sitz hat. Der deutschen ACK ist seit 1950 ein theologischer Arbeitskreis 
zugeordnet: der „Deutsche Ökumenische Studienausschuss“ (DÖSTA). Als regelmäßig 
erscheinende Zeitschrift mit den entsprechenden Informationen und Refl exionen gibt es 
seit Anfang der 50er-Jahre die „Ökumenische Rundschau“.

Der DÖSTA, der noch heute besteht und seinen Aufgaben nachgeht, ist von 1950 bis 
2000 insgesamt 93 Mal zu Studientagungen zusammengekommen. Der Kreis der von 
den verschiedenen Kirchen unter Beachtung der Proportionen delegierten Mitglieder 
umfasste Theologen und Theologinnen aus den Bereichen der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), der römisch-katholischen Kirche, der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche, der Vereinigung Evangelischer Freikirchen, der Orthodoxen Kir-
che und der Altkatholischen Kirche. Bei den Treffen wurden Informationen ausge-
tauscht, ökumenisch relevante Themen erörtert und ökumenische Stellungnahmen und 
Dokumente erarbeitet. Viele dieser Dokumente wurden veröffentlicht, meistens in der 
„Ökumenischen Rundschau“ und ihren Beiheften. 


